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* Vor der Nervenprobe .
Schon die ersten Nachrichten über die Londoner Kon¬

ferenz lauten so, daß unser Bolk sich auf ein Scheitern der

Verhandlungen und auf das Inkrafttreten der von der

tzntente beschlossenen „Sanktionen " (auf deutsch : Erpres-

sungsmaßnahmen) gefaßt machen darf. Die Erklärung

Lloyd Geo -rges , daß unsere Vorschläge keine Basis

für weitere Beratungen abgäben, zeigt uns deutlich daß

- je Entente entschlossen ist, ihr Reparationsprogramm ,
dieses Manifest der Brutalität und des Aberwitzes mit

Gewalt durchzudrücken und alle vernünftigen Gegenvor¬

schläge glatt zu ignorieren . Die Gegenvorschläge , die

Aeichsminister Dr . Simons gestern überreicht hat, und

deren Wortlaut wir weiter unten abdrucken, bekunden

- och wahrlich den ernsten und guten Willen Deutschlands ,
durch Übernahme einer entsetzlich harten , schier erdrük-

kmden Last allen Forderungen nachzukommen, die nur

einigermaßen auf der Basis der Vernunft und des Men¬

schenmöglichen liegen .
Diesen unfern guten Willen nochmals zu betonen , hat

indessen kaum noch einen Zweck, da die Entente von vorn¬

herein auf ihrem Standpunkt , auf dem Standpunkt
der Pariser Beschlüsse, beharrt und unsere wohldurchdach-

ten Gegenvorschläge, die natürlich eine Modifizierung
dieser Beschlüsse in sich schließen, schroff beiseite schiebt .
Ao scheint es , als ob wir heute bereits aufbemtoten
Punkt angelangt find.

Daß wir die Pariser Beschlüsse, von denen die Entente

nchts «blassen will , nicht annehmen können , wissen
oir ; und wir werden an unserem Nein diesen Forde¬

rungen des Wahnsinns gegenüber festhalten .
Was die Entente nunmehr im Einzelnen beschließen

t ird. läßt sich schwer sagen . Wohl aber müssen wir heute
sison damit rechnen, daß sie jetzt faktisch mit ihren Er -

p.essungsmaßnahmen Ernst machen wird . Borbereitet ist
ja alles zu diesem Zweck . Es kann sich nur noch um den
Lennin handeln , der für die Vergewaltigung Deutsch¬
lands anberaumt wird .

Unser Bolk steht jedenfalls vor einer der schwer »

sten Stunden sei wer Geschichte . Und unsere
Nevven, die sich von den Schrecken des Krieges und der
niederschmetternden Ereignisse des Zusammenbruchs
noch kaum erholt haben, werden einer neuen furchtbaren
Probe ausgesetzt werden. Daß wir diese Nerven¬
probe bestehen müssen , wenn wir weiterexistieren
und dauernd Schmach und Bedrückung von uns fernhal -
Irn wollen , wird einem jeden Volksgenossen klar sein.
An der Einmütigkeit in dieser einen großen nationalen
Lebensfrage ist nicht zu rütteln .

Was wir verlangen und erwarten , ist höchstens, daß sich
auch die Bekundung dieser Einmütigkeit in fester und
würdiger Form vollzieht . Genau so , wie wir kleinmüti¬
gen Seelen , falls sie sich doch hie und da bemerkbar ma¬
chen sollten, zurufen müssen : „Bleibt fest ; denn Eure
schwäche stürzt Euch nur in noch schlimmere Nöte , näm¬
lich in die Not der wirtschaftlichen Sklaverei , der Fron -

» arbeit und der Entbehrung ! " , genau so müssen wir uns
lärmender Ausbrüche der Leidenschaft und der Feind -
fEgkeit enthalten .

Ruhig und entschlossen , mit jener ehernen Miene , die
allein überzeugend wirft , müssen wir der Entente sagen :
»Bemüht Euch nicht um die Erschütterung unserer Ei¬
nigkeit und Entschiedenheit ! Wir lassen uns durch das
Trommelfeuer Eurer Drohungen nicht beirren . Wir
bleiben fest ! Wir sind bereit, bis zum Alleräußer -
Üen zu gehen und freiwillig Forderungen auf uns zu
nehmen, wie sie bisher in der Geschichte der Völker un¬
erhört waren . Was Ihr uns aber auferlegen wollt , ist
unmenschlich , widersinnig und unmöglich . Euren For »
Gerungen zustimmen, hieße, unser Volk der Sklaverei ,

m langsamen wirtschaftlichen und seelischen Tode über-

^
Estrn. Und deshalb wollen wir alles andere eher hin -

AHven , als diese Forderungen !"

* Vernichtende Urteile über
die Pariser Beschlüsse .

Zu - er Frage der „Reparationen " nimmt der
»Manchester Guardian " in der Nummer vom
4. Februar in einem sehr bemerkenswerten Ar¬
tikel Stellung . Wir geben die interessanten Aus¬
führungen des angesehenen engl. Blattes hier in
eigener, nur wenig gekürzter Übersetzungwieder , da
sie eine neue Erhärtung der von Men nüchtern
denkenden Politikern vertretenen Ansicht bilden»
nach der die vom Obersten Rat der Alliierten festge¬
legten Reparationsbedingungen nicht nur zum
völligen Ruin Deutschlands sondern der europäi¬
schen Wirtschaft überhaupt führen müßten . Zu
dem lauten »Nein " des deutschen Volles gesellt
sich hier ein kühler geschäftlicher und politischer
Erwägung entspringendes . Unmöglich" aus eng¬
lischem Munde , das beweist , daß auch in engli¬
schen BovölkerungSkreisen die brutale und letzten
Endes selbstmörderische Vergewaltigungspolitik
des Obersten Rates auf scharfen Widerspruch
stößt. Der Artikel lautet :

»Wir müssen tief dankbar sein, daß die ReparationSbedin .
gnnge«, wie sie vsm Obersten Rat beschlossen wnrden , nie¬
mals auSgeführt werden könne ». Selbst wenn Deutschland
durch die Bezahlung von Summen , die sich sauf über
800 000 000 L jährlich belaufen » während einer Periode von 42
Jahren , die Vertragsbedingungen genau ausführte , und wenn
der Vertrag selbst das Muster politischer Gerechtigkeit wäre
— diese Bezahlung zu erzwingen» eine große Nation fast sch
Jahrhundert in Knechtschaft z» haften, sie zum Vorteil fremder
Fronvögte arbeite « zu lasten, ohne Hoffnung auf Erleichterung
während der arbeitsfähigen Lebensdauer der ganzen erwach¬
senen Bevölkerung, all dies wäre eia Berbrechea gegen die
Zivilisation , das nur mit dem » erbreche » drS Krieges selbst
vergleichbar wäre. Da dies jedoch nicht geschehen kann, so ist
eS nur ein Verbrechen der Absicht; der Wahnsinn jedoch bleibt .
Was Lloyd George und Briand mit den Bedingungen dieser
Vereinbarung beabsichtigen , könnte man sich nur schwach vor-
stellen, wenn die Deutschen nach dem deutsch -französischen
Krieg zu einem ähnlichen Zeitpunkt Frankreich ähnliche Be¬
dingungen auferlegt hätten . Ehe Frankreich seine letzte Ab¬
zahlung geleistet hätte, wäre der Krieg von 1914 schon im
Gang gewesen. Aber selbstverständlich ist es ganz undenkbar .
Laß sich Frankreich dieser endlosen Erpressung zahm unter¬
worfen hätte . Es würde sich empört haben, vielleicht erfolglos »
aber es würde sich nie unterworfen haben. Kein zivilisiertes
Land kann gezwungen werden, Tribut in solchem Umfang und
für so lange Zeit zu zahlen. Seine Regierung mag einwilligen
und Verträge mögen unterzeichnet werden, aber keine Regie¬
rung könnte dem Antrieb einer verzweifelten Bevölkerung zur
Rache widerstehen. Deutschland mag heute den Diplomaten
zu Daris zahm und unterwürfig Vorkommen . Glauben sie
wirklich , daß fünf , zehn oder fünfzehn Jahre später die Heran¬
wachsende Jugend Deutschlands gleich lenksam sein wird ?
Krieg , und wenn nur die Art Krieg, die wir heute in Irland
sehen, wäre unvermeidlich. Elsaß -Lothringen hielt Europa
40 Jahre lang in Spannung . Ein Elsaß-Lothringen auf die
Größe deS ganze» heutigen Deutschlands auSgedehat» würde
jede Hoffnung ans Frieden verbanne«.

Dies ist aber offenbar die Absicht. Zwar wird der Krieg kaum
angedeutet . Eine billigere Methode, Bezahlung zu erzwingen ,
wird vorgeschlagen . Die Alliierten werden gewaltsam die er¬
forderlichen Steuern auferlegen und die Einkünfte aus den
deutschen Zöllen mit Beschlag belegen. Es bedarf auch hier
wieder sehr viel Phantasie , um sich vorzustellen, was mit diesem
Vorschlag gemeint ist. Wir können uns vorstellen, daß Deutsch¬
land den Krieg gewonnen hätte, aber können wir uns vorstel¬
len, daß die Bevölkerung unseres Landes sich unter irgend
einem denkbaren System de» Zwanges oder Terrors der Be¬
zahlung einer Einkommensteuer von sagen wir 15 8. unterwer¬
fen würde, die noch dem Gutdünken Berlin » oder deutscher Offi¬
ziere mit unbestimmter Besetzung jeden Hafens unseres Lan¬
de» auferlegt würde ? Selbst wenn dies denkbar wäre, könnte
sich jemand vorstellen, daß der Handel dieses Landes unter
diesen Umständen mehr als 800000000 L jährlich in außer¬
ordentlichen Steuern zum Vorteil Deutschlands abwerfen
würde . Dies hieße den Zins für unsere gesamte nationale
Schuld verdoppeln, das Höchstmaß dessen, was wir tragen
könnten. Deutschland. daS sich in einer weit schlimmeren Fi¬
nanzlage befindet, könnte den Versuch dazu nur damit machen,
daß eS seine Valuta möglichst rasch auf den heutigen Stan¬
der russischen herabdrückte ; es würde also die Reparations¬
frage durch die Unmöglichkeit , überhaupt etwas von ihm r»
erhalten » lösen. Aber, wenn wir sagten» daß die Repara¬
tionsbedingungen nie auSgeführt werden könnten, so wollten
wir damit nicht einfach sagen, daß die Summe höher wäre ,
als Deutschland aufbringen könnte , obwohl wir glauben , daß
es wahr ist ; noch auch, daß bei dem Versuch sie beizubringen »

Deutschland selbst den Bankrott erleben und auch uns mitrei -
tze« würde, obwohl auch die - wahr ist ; noch auch, daß Frank¬
reich und England , wenn es so weit käme , davor zurückschrecken
würden , noch mehr deutsches Gebiet mit Waffengewalt zu
besetzen , obwohl dies wahrscheinlich ist ; noch auch , daß Deutsch-
land sich weigern würde, den Bedingungen von vornherein zu-
zustimmen , obwohl dies nicht unmöglich ist. Wir dürfen an¬
nehmen , daß Deutschland den Abmachungen morgen zustim-
men und sich bemühen wird, sie eifrig und nach besten Kräften
zu erfüllen . Wir können sogar den Fall setzen, daß Deutsch-
land wunderbarer Weise das Geld findet und uns pünktlich zu
bezahlen beginnt . Und dennoch wären die Bedingungen un¬
ausführbar .

Deutschlands Bestand an Gold und Silber ist, verglichen mit
den von ihm verlangten Summen , außerordentlich gering.
ES kann die Entschädigung nur vermittelst exportierter Ware «
bezahle«. Wenn es jedes Jahr ein Plus von Waren im Werte
von L 300000000 nach Frankreich, England «nd Belgien ex¬
portierte , dann wäre die Entrüstnng der konkurrierenden In¬
dustriellen in jenen LSnder« entsetzlich. Die Fabrikanten von
Spielsachen , Magneten , Badeeinrichtungen, um nur einige der
keineren Artikel von Deutschlands Exporthandel zu erwähnen,
würden sich bald zu einem mächtigen Angriff auf die Ent¬
schädigungen, die sie vom Markt verdrängen, erheben. Viel¬
leicht würden wir einen Tarif aufstellen, um die deutsche«
Waren fernzuhalten . Sie würden dann in andere Länder
gehen, nach Südamerika z. B ., in wachsenden Mengen. Viel¬
leicht würde auch Südamerika einen Tarif aufstellen. Sie
müßten dann wo anders hingehen. Wo sie auch immer hin¬
gingen , sie würden sich überall in fremde Märkte drängen und
britische und französische Exportgeschäfte sähen sich einer Kon¬
kurrenz gegenüber , der sie ohne die Entschädigungsfrage nicht
begegne« brauchte« . Die einzige andere Möglichkeit wäre,
baß die Waren überhaupt ausgeschlossen würden ; dann wür¬
den wir natürlich auch die Entschädigungssumme nicht erhal¬
te«. Wenn wir auf der Entschädigung bestehen , aber deutsche
Waren ausschließen, dann werden wir uns mit einer umso
heftigeren Konkurrenz im Ausland abzufinden haben und, da
schließlich die Bezahlung durch Import erfolgen muß von irgend
woher, wenn auch nicht von Deutschland direkt , so haben wir auch
daheim mit schärferer Konkurrenz zu rechnen . Wenn Lloyd
George und Briand ihren Landsleuten erklären wollten, welche
Ware » sie inv Sinn haben, und den Wert jener, die sie zu¬
lasten wollen , daun werden wir dem Abschluß des Geschäft»!
etwas näher kommen. Dann werden wir sogar der Revision
der Reparationsbedingungen näher sein . Sie werde« von uu»
revidiert werden und zwar besonders von jenen, die jetzt .am
lautesten nach dem letzten Pfennig schreien. Deutschland hat
Erfahrungen gemacht mit dem Empfang von Entschädigungen,
obwohl nicht in diesem Maßstab. Und es weiß , daß die ver¬
hältnismäßig kleine Entschädigungssumme, die es nach 1870
von Frankreich nahm, der Vorläufer einer längeren wirtschaft¬
lichen Krise in Deutschland war . Noch solch eine Entschädi¬
gung , sagte man , war mehr als die deutsche Industrie hätte
aushalten können. Wenn es nun diese Vereinbarung unter -
zeichmet, darf es dies sogar mit einer gewissen boshaften Ge¬
nugtuung tun ."

»
Im Zusammenhang mit dem Vorstehenden geben wir zwei

weitere Stimmen der Vernunft wieder, die soeben aus dem
Londoner Blätterwalde kommen :

Der „Star " führt aus : Das Säbelgeraffel zu Beginn der
Reparationskonferenz hätte lieber unterbleibe» sollen . ES
wäre besser gewesen, man hätte sich klar gemacht» daß Deutsch¬
land für die Zerstörungen , die es in Belgien und Frankreich
angerichtet habe, zwar zahlen müsse, daß jedoch der Gedanke»
Deutschland müsse 42 Jahre lang als eine Art Sklavenstaat
für die Sieger arbeiten , unbedingt zu verwerfen sei. Das Blatt
hofft , daß die britische Regierung und, wenn nicht diese, da»
britische Bolk deutlich zu verstehen geben würde, daß, wen«
Marschall Foch nach Berlin marschiere , eS nicht mit England »
Regierung und nicht mit ihrer Zustimmung geschehen werde.
Der . Star " fährt fort : »Die Männer und Frauen dieses Lan¬
des haben den Krieg satt, sie haben den Frieden satt, den die
Staatsmänner feit dem Waffenstillstand gegeben haben, diesen
Zustand , der weder Krieg «och Friede» ist." Das Blatt be¬
zeichnet den von Deutschland geforderten Betrag al» wett
höher alS den von Deutschland in Frankreich angerichtete«
Schade« und gibt den britischen Teilnehmern an der Konferenz
den Rat , vernünftig zu verhandeln, um einen wirklichen un-
dauernden Frieden zustande zu bringen.

„Westminster Gazette " schreibt : Von dem richtigen oder fal¬
schen Beschluß, der gefaßt wird, hängt wahrscheinlich der Welt-
friede ab, weil die deutsche Mitarbeit sehr vital für jede Rege¬
lung sei, die Bestand haben soll. Kein Geschäftsmann glaubt
ernstlich an Zahlungen , die auf 40 Jahve vertritt sind, oder an
irgend eine» der phantastischen Pläne , Deutschland in bar be¬
zahle » L« lasse», ohne deutsche Ware» anzunehmen. Die Al¬
liierten müßten Waren oder Dienste in einer anderen FoE
annehmen . Auf diese Weise könnten sich die Alliierten ein«
wesentliche Summe sichern .

Sogar eine Pariser Wochenschrift , „L 'Europe Ronvelle ,
veröffentlicht in ihrer letzten Nummer einen Aufsatz ihres
Berliner Korrespondenten über Deutschlands finanzielles und



industrielles Leistungsvermögen, der von einer sehr realen Auf¬
fassung der Dinge - zeugt und zu folgendem Schlüsse kommt:
» Rechnen wir nicht darauf , daß Deutschland uns vor Ablauf
eines längeren Zeitraums größere Zahlungen machen kann.
ES hnt kein Gew» braucht dies aber selbst sehr natmrndig.
Vergegenwärtigen wir uns doch seine kommerzielle Bilanz in
dem Standardjahre 1V13 . Denken wir an die Verminderung
feiner Hilfsquellen , an di« Unterernährung seiner Bevölke¬
rung , an seine territorialen Verluste, an den Zusammenbruch
seines Kredits , an die geringe Zahl der Märkte , die chm noch
zur Verfügung stehen , und an die Widerstände, die sich von
allen Seiten der Wiederbelebung seiner Ausfuhrtätigkeit ent-
aegenstemmeu. Ich glaube nicht , daß vor dem Ablauf von
fünf Jahren Deutschland uns mehr als eine oder zwei Mil .
Karden Goldmark im Jahre wird bezahlen können."

Auch diese Stimmen lassen deutlich erkennen, daß die von
den Regierungen der Entente verfolgte Politik der Meinung
>um mindesten der wirtschaftlich intereff - te» Kreise der eng¬
lischen , ja selbst eines Teils der französischen Bevölkerung
keineswegs entspricht.

Die deutschen Gegen¬
vorschläge.

* Gestern vormittag ^412 Uhr fand , wie aus London be¬
richtet wird, im Lancaster House die erste Vollsitzung der Kon¬
ferenz statt, an der außer der deutschen die englische , franzö¬
sische , italienische, belgische und japanische Abordnung teilnah .
men . Von der deutschen Abordnung waren Reichsminister
Dr . SimonS , die Staatssekretäre Bergmann und Schröder»
Ministerialdirektor von Simson und von Lesuire und Staats¬
sekretär Lewald anwesend. Ferner der Botschafter Stahmer .

Lloyd Georg«, der Präsident der Konferenz, eröffnete die
Sitzung , indem er vorschlug, zunächst die Reparationsfrage zu
besprechen .

Reichsminister Dr . SimonS legte den Standpunkt der deut¬
schen Regierung zu den Pariser Beschlüssen in der Repara -
tionsfrage dar , die in der vorliegenden Form unmöglich aus¬
führbar seien. Einzelheiten darüber enthalten die beiden
Denkschriften, die er der Konferenz überreichte. Dr . Simon »
gab dann einen Überblick über die deutschen Gegenvorschläge.

Lloyd George bemerkte namens der Alliierten , daß die deut¬
schen Vorschläge nach seiner Meinung auf einer gänzlichen
Verkennung der Bedürfnisse der Lage beruhten . Die Alliierten
würden aber unter sich beraten » und morgen ihre Antwort
geben. Darauf wurde gegen 1 Uhr die Sitzung geschloffen.

Der Wortlaut der Gegenvorschläge
ist folgender :

Die Pariser Beschlüsse der Alliierten vom SS. Januar 192t
find, wie sie in den überreichten Denkschriften ausgeführt wer¬
den, wirtschaftlich und finanziell unerfüllbar . Deutschland ist
jedoch bereit , bei seinem Vorschläge bis an die Grenze der
Möglichkeiten zu gehen, die sich bieten würden, wenn seine
Leistungsfähigkeit sich in Zukunft wesentlich bessern könne. In
dieser Hoffnung hält die deutsche Regierung die Aufstellung
eines Zahlungsplanes auf folgender Grundlage für möglich :

a ) Der Jetztwrrt der von alliierter Seite geforderten 42 An¬
nuitäten betrage bei der Deutschland angebotenen Riickdiskan .
tierung der Annuitäten mit 8 Prozent etwa öS Milliarden
Goldmark. Eine solche Äußerung ist auch wiederholt in der
alliierten Presse getan worden. Außer diesen rund SV Milliar¬
den Goldmark find die gesamten bisherigen Leistungen Deutsch¬
lands auf Grund des Friedensvertrages , soweit sie auf da»
Reparationskonto gutgeschrieben find, in Rechnung z« stelle «.
Ein geringer Aktziig für die Vorleistungen würde auch die
Gesamtzahlungen bedingen, welche über das hinausgehen , wa»
als zukünftige deutsche Leistungsfähigkeit verständigerweise er¬
wartet werden kann. Es wäre zweckmäßig , wenn eine beson¬
dere, gemischte Sachverständigenkommission den genauen Wert
der deutschen Vorleistungen baldmöglichst feststellen würde.
Durch den Abzug der Werte der Vorleistungen von dem oben
angegebenen Jetztwerte der in den Pariser Beschlüssen gefor¬
derten Annuitäten ergibt sich der Gesamtbetrag . Die noch
von Deutschland zu leistenden Zahlungen dieses Betrages sol-
len baldmöglichst im Wege internationaler Anleihen geschaffen
werden . Da es jedoch nicht möglich sein wird, den Gesamt¬
betrag oder auch nur einen größeren Teil in der nächsten Zu¬
kunft durch eine größere internationale Anleihe aufzubringen ,
wird zunächst eine Teilmobilisierung anzustreben sein. Zu
diesem Zweck schlägt Deutschland vor, eine Anleihe in möglichst
großem Umfange, etwa bi » zu 8 Milliarden Mark auf, «legen»
welche möglichst auf allen internationale « Finanzplätzen zur
Zeichnung gelangt und in allen Emissionsländern von Steuern
jeder Art befreit sein soll . Der Zinsfuß der Anleihe sollte
möglichst nieder gehalten werden, die Tilgung mit 1 bis Ifh
/ Prozent nach S Jahren einsetzen . Deutschland ist bereit , für
die Anleihe den Anleihegläubigern die nötigen Sicherheiten
-u gewähren.

Abgesehe « von de« Dienste der Anleihe übernimmt Deutsch¬
land für die nächste» S Jahre die Zahlung einer Annuität
von je einer Milliarde Goldmark. Dies« Annuität wird in
erster Linie durch Sachleistungen gedeckt werden. Hierfür soll
nach Möglichkeit der freie Verkehr zwischen den deutschen Lie-
feranten und den alliierten Bestellern eingeführt werden.

Deutschland erklärt ferner seine Bereitwilligkeit , durch Arbei.
ten beim Wiederaufbau der zerstörte» Gebiete mitzuwirken.
Auch diese Leistungen find auf die Annuitäten zu verrechnen.

Der Betrag der deutchen Reparationsschuld , der nicht sogleich
durch eine internationale Anleihe oder anderweitig gedeckt sei,
wird mit S Prozent verzinst . Zu diesen Zinsen kommen bi»
1. Mai 1826 die eben erwähnten Annuitäten von je einer
Milliarde Goldmark in Anrechnung. Der Schuldbetrag , wel-
cher hiernach noch etwa ungedeckt Reibt , wird am 1. Mai 1826
ohne Berechnung von Zinseszinsen der Kapitalschuld zuge¬
schlagen. Die weiteren Verpflichtungen über die Finanzierung
der Restschuld Deutschlands, insbesondere auch über die Til¬
gung , welche nicht vor dem 1. Mai 1826 beginnen soll, bleibt
Vorbehalten. Sobald als möglich sollen weitere Teilbeträge
im Wege der internationalen Anleihe ausgegeben werden.

l>) Es wird angenommen , daß Lie in den Pariser Beschlüssen
vorgesehene 12pr»ze«tige Abgabe der deutschrn Ausfuhr eine
Beteiligung der Alliierten an einer in Zukunft zu erwartenden
Besserung der Wirtschaftslage Deutschlands bezweckt. Der

Grund, «danke einer Beteiligung der Alliierten «« einer Wirt,
schaftlichen Besserung Deutschland» wird anerkanut . Dieser
Gedanke hat jedoch schon dadurch weitgehende Berücksichtigung
gefunden , daß der vorstehende Vorschlag sich nicht auf die
jetzige Leistungsfähigkeit Deutschlands gründe , sondern eine
künftige Einschätzung in der Zukunft in Rechnung stellt.

c) Dir noch nicht erfüllten finanziellen und Lieferungsver .
pflichtuagen Deutschlands au » Teil VHI Absatz 1 nebst An¬
lagen und Teil IX des Vertrages von Versailles sind als abge-
gölte» anzusehe«. DaS Gleiche gilt von der Hergabe de» Er .
lös,» für die Zerstörung von KriegSgerät (Artikel 168 ) und von
der sich aus Teil X ergebenden Verpflichtung Deutschlands ,
die Liquidation und die Zurückbehaltung des in den alliierten
Ländern befindlichen deutsche « Privatvermögens zu dulden.
Unberührt bleibt die Verpflichtung Deutschlands für die Resti¬
tution aus Artikel 238 .

ck) ES besteht Anverständnis darüber , daß die BorauSsetzu«.
ge« de» Artikels 431 de» Vertrages von Versailles als einge-
tragen gilt, so daß der gesamte zu a ) festgesetzte Betrag be¬
zahlt ist.

Voraussetzung für die vorsteheudrn Vorschläge ist
1 . daß die Abstimmung in Oherschlesten zugunsten Deutsch¬

lands ««»fällt und demgemäß Oberschlesien bei Deutschland
belassen wird,

2 . daß die Hemmungen des WeltwirtschaftSverkehrS besei¬
tigt und das System wirtschaftlicher Freiheit und Gleichbrrech.
tigung durchgeführt wird.

»

Di« Denkschrift über den deutschen Haushalt .
Unter den Denkschriften, welche die deutsche Regierung in

London überreichte, befindet sich auch eine im Reichswirt .
schaftSministerium bearbeitete kurze Denkschrift, welche sich
mit der Denkschrift der alliierten Sachverständigen über den
Haushalt des deutschen Reiches beschäftigt . Während die
Alliierten bei der Prüfung der Ausgaben darauf hingewiesen
haben, daß eine Reihe von sogen , wirtschaftlichen Ausgaben
(Lebensmittelversorgung , Baukostenzuschüsse , Defizits bei den
Betriebsverwaltungen ) verschwinden müßten , und daß zu¬
sammen mit diesen Ausgaben Ersparungen von 31 Milliarden
Mark gemacht werden könnten, Ersparungen , die fast aus¬
schließlich im außerordentlichen Budget liegen, betont die deut.
sche Denkschrift, daß die Kernfrage die sei : Wie ist es für
Deutschland möglich , den eigenen inneren Bedarf und daneben
«och die Ausgaben für die Reparation durch laufende Mittel
a»fzubringe«? Die deutsche Denkschrift weist gegenüber den
Schlußfolgerungen der Alliierten darauf hin, daß schon die
ordentlichen Ausgaben de» Reiches für 1821 43,5 Milliarden
Mark betragen werden. Die Erhöhung gegen 1920 ist bedingt
durch Vermehrung der Schuldzinsen um 2,7 Milliarden und
Vermehrung der laufenden Ausgaben infolge der Gehaltsauf¬
besserungen, wodurch drei Milliarden Mark notwendig werden.
Es wird dann in der Denkschrift gezeigt, wie die deutsche Re¬
gierung versuchen werde, den Mehrbedarf hereinzubekommen.
Die außerordentlichen Ausgaben sollen i . I . 1921 bereits sehr
stark eingeschränkt werden, nämlich auf 42,6 Milliarde », dar¬
unter 26 Milliarden Mark für die Ausführung de» Friedens -
Vertrages.

Die deutsche Regierung geht dann auf die einzelnen Punkt «;,
welche die alliierten Sachverständigen kritisch vorgenommen
haben , ein und widerlegt ruhig und sachlich. Bor allem be¬
tont sie, daß, um ein gerechtes Bild zu bekommen, man nicht
bloß bei den Einnahmen eine Umrechnung in Gold vorneh-
men dürfe , sondern daß auch die Ausgaben in Gold umgerech-
net werden müßten . Wenn man das Verhältnis , das die alli-
irrten Sachverständigen selbst angenommen haben , zugrunde
legt, dann würden im Hauptetat für 1820 die laufenden Aus¬
gaben für die ganze Reichsverwaltung einschließlich der Wehr,
macht von 8F Milliarden Goldmark auf 860 Millionen Pa¬
piermark zurückgeführt, und die Meinung , als ob noch eine
Reihe von Milliarden bei der eigentlichen Reichsverwaltung
gespart werden könnten, ist irrig . Bei allen Sparversuche»
wirb man niemals dazu kommen, Milliarden zu gewinnen in
einem Umfange, daß damit auch nur annähernd die Wünsche
der Gegner befriedigt werde» könnten.

Der zweite Teil der Denkschrift geht dann im einzelnen auf
die Bemerkungen der Alliierten bezüglich der deutschen Ein¬
nahmen ein. Es werden die Erwartungen der alliierten Säch.
verständigen , daß aus den bestehenden direkten Steuern sehr
große Mehrbeträge gegenüber dem Voranschlag gewonnen
werden könnten, im einzelnen nachgeprüft. Es wird vor allem
die Frage der indirekte« Besteuerung und inneren Ausbau ,
fähigkeit kritisch gewürdigt. Es wird gezeigt, daß sich auch
hier das Belastungsbild in jedem Augenblick mit der Kaufkraft
der Mark verändert und daß infolgedessen überhaupt durch
eine Umrechnung in Goldmark kein klares Bild gewonnen
werden könne . Es wird weiter gezeigt, zu welchen falschen
Schlüffen man kommen müsse , wenn man nur die Steuer¬
sätze >ü»er das Steuerergebnis einzelner Steuern in Goldmark
errechnet. Will man die Goldumrechnung wählen , so muh
man das ganze Steuersystem in Betracht ziehen, muß weiter
die Volkseinkommen in Gold umrechnen und daraus den Be¬
lastungskoeffizienten ziehen. In diesem Zusammenhang weist
die Denkschrift auf die Beschaffenheit des gegenwärtigen Mi¬
nimaleinkommens an der Hand des Ergebnisses des Lohnab¬
zugs hin und errechnet das gesamte Volkseinkommen in Pa¬
piermark .

In Gold umgerechnet ergibt sich aber bei 60 Millionen Be-
völkerung auf den Kopf derselben ei« Jahreseinkommen von
236X Goldmark. Hierin drückt sich die ganze Verarmung de»
deutschen Volkes aus . Wenn man nicht nur die Steuersumme ,
sondern auch das Einkommen in Bold umrechnet, dann er¬
kennt man erst die starke Vorbelastung , die bereits durch den
Eigenbedarf des Reiches auf dem deutschen Volke ruht .

Bezüglich der indirekten Steuer « werden dann die einzelnen
Dtruermöglichkeiteu geprüft . Aus dem Alkohgl erwartet man
bereits sür 1922 durch Konsumvermehrung und Steuerer¬
höhung einen Mehrbetrag von 3YL Milliarden Papiermark .
Trotz starker Steuererhöhungen werde auf die Dauer kein
besonders großer Überschuß über den eigenen inneren Bedarf
zu erzielen fein . In der Schlußfolgerung wird dies aus¬
drücklich dargelegt und vor allem gezeigt, daß es absolut un¬
möglich sei, die in den Pariser Beschlüssen geforderte« Gold-
annuitätrn auf dem Wege der Besteuerung aufzubringr «.

»
Ein W.T .B .-Bericht bringt noch folgende Einzelheiten über

die erste Vollsitzung : Die gestrige Vormittagskonferenz , auf
der Tw . SimonS im Namen Deutschlands eine Erklärung
abgab, dauerte zwei Stunden . Als Dr . Simons die deutschen
Gegenvorschläge im Einzelnen zu verlesen begann , unterbrach
Lloyd George und sagte, wenn Dr . Simons es für der Mühe
wert halte , irgend welche Dokumente zu unterbreiten , so könne
er es tun . Aber angesichts der allgemeinen Erklärung der
Alliierten könne Lloyd George ihm nicht verhehlen . Laß die
deutsche Regierung , in einem völligen Mißverständnis über die
Stellung der Alliierten sich zu befinden scheine , die schon über¬

eingekommen wären , daß der Vorschlag so beschaffen sei. dach
sie ihn als Ersatz für dir Pariser Beschlüsse weder -" den nocherörtern könnte«. Simons Erklärung besagt , daß Deutschlanddie Pariser Vorschläge in der gegenwärtigen Form -»a . an-
nehmen könne , sondern Gegenvorschläge machen wolle . Dx.Simons überreichte daraus zwei Denkschriften, die die Pariser
Vorschläge kritisieren.

In der Nachmittagssitzung, in der die Alliierten die Erklä¬
rung Dr . Simons in Erwägung zogen, waren die deutsche»
Delegierten nicht zugegen. °

»
„HavaS" meldet aus London : . Die Vorschläge von Dr . Si¬

mons sind nach der Auffassung der Alliierten durchaus una «.
nehmbar . Die Darlegungen des deutschen Ministers des Äu¬
ßern riesen einen sehr ungünstigen Eindruck hervor. Lloyd
George erklärte , es gehe daraus ein vollständiger Mangel M
Verständnis für die Lage hervor und die deutschen Gegenvor.
schlage verdienten nicht , überhaupt in Berücksichtigung gezogen
zu werden, wenn sie in den Einzelheiten mit den Darlegungen
von Dr . Simons übereinstimmtrn . Der englische Premier -
minister , der zu Beginn der Sitzung die deutschen Delegier¬
ten sehr höflich empfangen hatte , zeigte sich am Ende der
Sitzung mit ihrer Haltung sehr unzufrieden . Er erklärte ge¬
genüber einem andern Delegierten : . Es ist Zeit , die Sitzung
»bznbrechen, sonst kommt es noch darauf hinaus , daß wir de»
Deutschen Geld schuldig find !"

»
Die T -U. berichtet aus London:
Die Führer der fremden Abordnungen kamen gestern nach«

mittag in der Downing Street zusammen , um das Verhalten
zu beraten , das sie infolge der deutschen Gegenvorschläge zur
Wiederherstellung einfchlagen sollen . Es wurde beschlossen,
rechtskundige und militärische Berater zu befragen und dar¬
nach die deutsche Abordnung am Donnerstag von den Maß -
regeln zu unterrichten , welche die Verbündeten zu treffen
gesonnen sind . Die Sachverständigen treten heute morgen
um 10 Uhr zusammen , die Führer der fremden Abordnungen
werden nachmittags Zusammenkommen, um das Gutachten der
Sachverständigen in Empfang zu nehmen . Danach wird die
Antwort festgesetzt, die der deutschen Delegation gegeben wer.
den soll.

Der diplomatische Mitarbeiter des „Daily Telegraph "
schreibt : Lloyd George hatte mit Fach eine Unterredung über
die Art der Sanktionen . Lloyd George richtete an Fach Fragen
bezüglich der verschiedenen Vorschläge für eine etwaige Aus¬
dehnung des augenblicklichen Okkupationsgebietes in den
Rheinlanden . Das Ruhrgebiet , Frankfurt am Main , Statt ,
gart und München wurden in der Unterredung erwähnt . Lloyd
Georg fragte , wie viel Truppen in jedem der Fälle für eine
Ausdehnung des besetzten Gebietes benötigt würden , aber auch
wie hoch sich die Kosten etwa belaufen würden und welches
wohl die Wirkung auf die deutsche Bevölkerung und auf di«
verschiedenen Klaffen des deutschen BolkcS im allgemeinen
sein würden . Es wurden auch wirtschaftliche Fragen bespro¬
chen. Dabei wurde die Frage eines besonderen fiskalischen
Regimes im bes- ' rn Rheinlande unter der Kontrolle der Alli¬
ierten eingehend untersucht. Andere wichtige »Punkte , die be¬
sprochen wurden, waren : Wie weit sind solche Sanktionen be¬
reits im Friedensvertrag « vorgesehen? Würde es rechtmäßig
sein, sie im Notfälle vor dem Monat Mai zu erzwingen , wo
die Alliierten durch den Friedensvertrag verpflichtet sind,
Deutschland die absolute und relative Gesamtsumme seine?
Schuld mitzuteilen und auf ihrer Annahme zu bestehen?

poliMcke Neuigkeiten .
Deutscher Neicbstag .

* In der gestrigen Sitzung setzte der Reichstag die Beratung
des Haushalts des Finanzministeriums fort . Es lag ein An¬
trag Müller -Franken (Soz . ) vor, daß die auf Privatdicnstver -
trag beschäftigten Angestellten bei den Reichsbehörden nicht zu
dem Zwecke entlassen werden, um sie durch beamtete Arbeits¬
kräfte zu ersetzen und daß ferner die Entlassungen wegen
Arbeitsmangels in einer Reihenfolge vorgenommen werden»
die den gesetzlichen Forderungen entspricht. In der Debatte
kam Abg . Keil (Soz . ) u . a . auch auf die Fälle von Kerkhofß
und Erzberger zu sprechen .

Der Abg . Helfferich >Dn . ) gab eine Erklärung bekannt, in
der seine Fraktion den Abg . Kerkhoff reinzuwaschen sucht.
Reichsfinanzminister Dr . Wirth führt u . a . aus , daß die Fäll«
Erzberger und Kerkhoff eingehend untersucht werden würden,
wies sodann eine Anzahl Angriffe zurück und ging nochmal»
kurz auf einzelne Etatspunkte ein . Des weiteren sprachen noch
die Abgg . Düwell (Komm ), Keil (Soz . ) und Schultz-Brom¬
berg (Dn .) Damit schloß die allgemeine Besprechung. ES
wurde eine Reihe von Paragraphen angenommen .

Der sozialdemokratische Antrag wird abgelehnt , soweit er
gegen die Entlassung von Beamten spricht . Der zweite An¬
trag wurde angenommen . Dann wurde der Rest des Haus¬
haltes des Finanzministeriums , Abteilung für Wasserstraßen,
angenommen . Mittwoch 1 Uhr Fortsetzung : Postgebührenord¬
nung , Kleine Vorlagen der Post- und Telegraphie . Entlastung
der Gerichte.

Die neuen Post - u.Telegrspbengebübren
Dem Reichstag sind jetzt die Gesetzentwürfe über die Er¬

höhung der Post - und Telegraphengebühren zugegangen. Der
erste Entwurf , dessen Inhalt schon bei den Beratungen de»
bei der Reichspostverwaltung eingerichteten BerkehrSbeiratS
zum größten Teil bekanntgegeben wurde, betrifft die Erhöhung
der Postgebühren . Die Gebühren für Pvftknrten sollen von
30 auf 40 Pfg . erhöht werden, die Gebühren für Brief «
dis 20 Gramm von 40 auf 60 Pfg ., über 20 bis 100 Gramm
von 60 Pfg . auf 100 Pfg . und über 100 bis WO Gramm von
60 Pfg . auf 1^ 0 M . Die Gebühren für Drucksachen sollen
jetzt nach der Gewichtsstufe von 25 bis 50 Prozent erhöht wer¬
den, ebenso die Gebühren für Geschäftspapiere und Waren¬
proben. Die Gebühren für Pakete werden gesteigert bis zur
Gewichtsgrenze von 5 Kilo in der Nahzone von 1,25 M . auf
3 M ., in der Fernzone von 2 auf 4 M„ in der Gewichtsstufe
von 6 bis 10 Kilo in der Nahzone von 2,60 M . auf 6 Ml, i»
der Fernzone von 4 auf 8 M ., in der Gewichtsstufe von 10 bi»
16 Kilo in der Nahzone von 5 auf 12 M ., in der Fernzone
von 8 auf 16 M ., endlich in der Gewichtsstufe von 15 bis 3»
Kilo in der Nahzone von 8 auf 18 M ., in der Fernzone von 1Ä
auf 24 M.

„Das deutsch- nationale Gewissen ".
Bor den RrichStazSwahle» erschien eine aufsehenerregend«

politische Broschüre des Generalsekretärs Kroschel , in der übess
die deutfchnativnale Marteikorruption bemerkenswerte An¬
gaben gemacht wurden . Die angegriffene deutschnationale Par¬
teileitung stellte Klage» in Ausficht, doch kann Herr Krosch»
jetzt in einer Flugblatterklärung folgendes feststellcn:

. Bis heute habe ich « «der eine Beleidigungsklage erhalt ««»
noch ist mir von einer Strafanzeige etwas bekannt geworde«.
Der Grund hierfür ist darin zu suchen , weil die ' beteiligte«



«r. -soncn fürchtete« , daß ich in
vor Gericht noch viel deutlicher werden könnte. Der

o^ rteivorsitzende der Deutschnationalen BoAspartei , der «che.
^ «ae Etaatsminifter Her^ , Hauptmann V. Lindeiuer und
Generalsekretär Taube hatten bei Gericht an SideSstatt der-
a^ ert daß sie sich durch meine Ausführungen in der Brl».
Lbüre

' beledigt und in ihrer Ehre aufs höchste betroffen fühl .
4« , Auf Grund dieser Versicherungen erreichten sie eine

Astweilige Verfügung, wonach 18 Zeilen der Broschüre be-
Erstandet wurden.

Die Presse der Deutschnationalen Dolkspartei aber hatte in
irreführender Weise den Wählern unterbreitet , die Broschüre
I» aämlich verboten worden. Die «Deutsche Tageszeitung "

jmt, die . Post" haben sich dabei erlaubt , de» Wahrheit entgegen

^ itzuteilen, daß mir zwei Monate Gefängnis angedroht seien.

Hobe,
Gegen die einstweilige Berfüau
den . Auf meinen Antrag ist de.

ng hatte ich Widerspruch er.
u Herren Hrrgt , v. Lindeine,

lad Taube durch Gerichtsbeschlutz aufgegebe« wordeu» binnen
Monatsfrist die Hauptklage gegen mich zu erhebe». Eine
Rlageerhebung erfolgtr nicht . Nachdem ich nun zur Berhand »
n,„a über die Hauptsache geladen hatte , »rrzichtete« mein«
» ntragSgegner kurz vor dem Hauptverhandlungstermin an»
« ngst vor einer öffentlichen Terminsverhandlung auf ihr « au»
geblichen Rechte a«S der einstweiligen Verfügung . Hierauf
« urden den Antragstellern durch Urteil die Kosten des Versah.
»enS auferlrgt . Dies Urteil wurde rechtskräftig. Der ver »
geieb der Broschüre in ursprünglicher Form ist zulässig."

Kurze polit. Nucbrickten.
* DaS zweite Gutachten der Brüsseler Sachverständige«.

Die Brüsseler Sachverständigen der Entente haben ihren Re¬
gierungen einen zweiten Bericht unterbreitet , der zu ihrem
ersten Gutachten in unvereinbarem Widerspruch steht.

* Deutschland und Amerika. Der vom Präsidenten Hardiug
^ nannte Generalstaatsanwalt Daugherty gab bekannt, daß die
Annahme der Resolution Knox für den Sonderfrieden mit
Dentfchland ein Teil des Hardiugschen Programms sei.

» Ein Protest der Flugzeugarbeitrr . Die Arbeiter und Be»
triebsräte der deutschen Flugzeug , und Motorenfabriken und
z«s Luftverkehrs veröffentlichen eine Kundgebung , in der sie
gegen die Forderungen der Entente in bezug auf das deutsch «
Flugwesen protestieren, deren Erfüllung die Angestellte« und
Arbeiter dieser Industrie brotlos machen würde .

* Ein »ersuchter „Staatsstreich " in Liechtenstein- Das „Ber -
stner Tagbl .

" berichtet: Nach einer Meldung der . Basier
Nachrichten

" kam man in Liechtenstein einem Staatsstreich auf
die Spur , bei dem die Entführung des provisorischen Landes -
»erwesers Dr . Peir beabsichtigt war . Da » zur Entführung
»ereitgestellte Auto verschwand ohne Erreichung des Ziele».
Die Führer der Bewegung find nicht aufzufinden . _

RadLscke AebersLcbt.
Vadiscder Landtag .

x . Karlsruhe , 2. März .
Der Badische Landtag nahm gestern nachmittag nach länge »

rer Pause seine Arbeiten wieder - auf . Zunächst erledigte da»
Haus eine Position aus dem Nachtragsetat des ArbeitKmrnrste-
riums , wonach 500 00V M . für die Beschaffung von Wohnu».
NN für rrichSdrutfche Flüchtlinge zur Verfügung gestellt wer-
den sollen . Die Anforderung wurde ohne Aussprache genehmigt.
Dann wurde dem Anträge des Haushaltsausschusses zuge¬
stimmt , dass mit einem Kredit von 60000 M . mit dem um »
bau des Landgerichts in Offenbar , bereits begonnen werden
soll, ehe das Finanzgesetz zum 2. Nachtrage des StaatSvoran -
fchlags angenommen ist. Endlich wurde unter den gleiche«
Gesichtspunkten die sofortige Auszahlung der Anschüsse »« ne«
Bezügen von Beamtenanwärtrrn » die bereits im Nachtragsetat
Genehmigt wurden , gutgeheitzen. .

Der Gesetzentwurf über die Ergänzung und Regeln «, von
Bezüge « der Ruhegehaltsempfänger und Hinterbliebene » (Be-
richterstatter Abg . Ihrig (Dem .) ) wurde nach kurzerAusspr ach«
einstimmig genehmigt. Weiter wurde eine Entschließung de»
HauShaltsauSschuffr» gebilligt, der folgenden Wortlaut hatte :
Die Bezüge der Ruhegehaltsempfänger und Beamtenhinter -
« iebenen sollen mit tunlichster Beschleunigung feMesetzt dm
B^ üge für die rückliegende Zeit bis 1- Aprrl 1820 alsbald
tzorfchützlich zur Auszahlung gebracht werden . « „ .

Der S. Punkt der Tagesordnung , die Beratung LeS Land.
Wirtschaftskammergesetzes , wurde abgesetzt , da mit Rücksicht «ruf
die neu eingegangenen Anträge die Vorlage nochmal» «rn
NechtSauSschufle beraten werden sollen.

Die heutige öffentliche Sitzung des Landtags nahm in
Irr Lesung den Gesetzentwurf über die Ergänzung und Re.
»rluug von Bezüge« der Rnhegehaltsempfänger und Hinter¬
bliebenen an . Nach einer kurzen Aussprache wurde dann der
Antrag der Abgg . « lbirtz (Ztr .) und Gen . auf Aufhebung der
SwangSwirtschaft von Flachs, » rennspiritu « und Zucker an -
genommen . Minister Remmrle hatte zu dem Anträge Mit -
teilungen gemacht . ^ , , .

Einstimmig bei einer Stimmenthaltung wurde folgender
Antrag der Abgg . Weißhaupt und Gen . (Ztr .) nach einer lan -
geren Aussprache angenommen : Der Landtag wolle beschlie¬
ßen, das Landesfinanzamt zu ersuchen, daß bei der Beraum -
»ung der Selbstversorger zur Umsatzsteuer die Feststellung des
Eigenverbrauches im Benehmen mit Sachverständigen gemacht
«ich auf diese Weise für jeden Bezirk ein Normal für Erwach¬
st »« und für Kinder aufgestellt wird . Dann wurde eine An-
»ahl Gesuche erledigt. Um 1 Uhr vertagt - sich das Haus auf
Donnerstag vormittag 9 Uhr mit der Tagesordnung : Badi¬
sches Ausführungsgesetz zum Reichssiedelungsgesetz.

Dir Handelstätigkeit der Badischen LandwirtschaftSkammer .
Anlässlich der Beratung dcg Landwirtschastskammergesetze»
hat sich die Handelskammer Karlsruhe an die Landtagsabge »
ordneten ihres Bezirks mit der Bitte gewandt, dafür einzu¬
treten , datz der Landwirtschaftskammer für die Zukunft eine
geschäftliche Tätigkeit völlig untersagt , und deren Ausübung
Vicht nur , wie es der Gesetzentwurf vorsieht, an die Zustim¬
mung der M hrheit der Landwirtschaftskammer bezw. de»
Ministeriums geknüpft werde.

Aukgekundenes Geld.
* »on zuständig» Stell« wird »ns geschrieben : «r wurde -uw».

bmden im Januar d. I . : am 2« . : aus dem Bahnhof Kro,logen »io«
Handtasche mit Ill,8S M- : am 2?. : tm Zn, «2 ein Geldbeolel » t»
^b,öb M „ abgeltesert in Einsheim ( Silenz) : am 2v . : aus de« Bahn-
bas Frriburg i. » r . der Betrag von 0 M. : am 30. : aus de» Bahnhof
n> HoSenhejm der Betrag von 20 DL: am 31 . : aus de« Bahuhaff
Helberg «in Geldbeutel mit I«U0 M . . aus dem Bahnhof Sret-
«arg t. Br. der Betrag von 20 M. : im Februa» d. I . : am 1. : t»
« 0 »021 ei» Geldbeutel mit 8,80 M. , -dgeli-sert in Karlsruhe : am

«m Sn, >805 et» Geldbeutel mit 21 M„ abgeltesert in » - voll-

«all. ans dem Bahcihos Karlsruhe et» Geldbeutel » U 21.18 M.: am
8. ans de» «cchnhos Stosheim («Ise», ) »er Betrog von 80 « ., Na
8»g 12SL »«, Betrag von 2« abgeltesert t» «« lsrnhe ; am 10. :
aus her Bebeodahu BtberechOberharmersbach et» Geldbeutel » tt
22L0 abgeltesert t» Btberach (Baden) : am 1s. : ans de» Bahn«
Pos ZÄl «. H. »er Betrag »an 2« « ., abgeltesert t» Btderach (Baden) ,
auf de« Bahnhef «abelseell »er Betrog von 2« M.

Tum Hrampt gegen das Scblebertum
und die Schleichhändler.

Durch die Fahndungsbeamten der Landespreisämter Mann -
Heim, Karlsruhe , Areiburg und Konstanz wurden im Monat
Januar 1881 angehalten und beschlagnahmt:

82 569 Kilogramm Mehl, 18 288 Kilogramm verschiedene»
Getreide , 6074 Kilogramm Weizen, 9574 Kilogramm Hafer ,
84 Kilogramm Grünkern , 7647 Kilogramm Zucker , 637 Liter
Milch, 168 Kilogramm Butter , 67 Kilogramm Käse, 186 Stück
Brötchen au» Weitzmehl , 18 Kilogramm Kuchen , 322 Dosen
Büchsenmilch : 114 Liter Branntwein , 26 Stück verschiedene
Felle, 2 Stück Wolldecken. 18 Stück Stoffreste und 48 Kilo¬
gramm Silbergeld .

Brurze « sckrickten aus Laden .
Eisenbahnverkehrssperre.

Die Luxuszüge l . 62/1^ 8 Paris —Wien —Paris über
Kehl, Karlsruhe , Mühlacker verkehren auf der ganzen Lauf¬
strecke wieder regelmäßig .

Annahmesperren für Frachtgutwagenladungeu nach Salz -
bürg Übergang, sowie nach Simbach Ort und Übergang
sind aufgehoben. Ebenso find Wagenladungen zur Beförde¬
rung aus Holland nach und durch Deutschland wieder zu¬
gelassen.

Aus der Landeshauptstadt .
Dir Verluste deS städtischen RahrungsmittelamteS und der

städtischen Bekleidungsstelle.
In der letzten Büvgerausschutzsitzung beantwortete , wie schon

mitgeteilt , Bürgermeister Dr . Horstmann eine Anfrage der
deutsch -demokratischen Fraktion über die Verluste des städ-
tischen RahrnngSmittelamteS und der städt. Bekleidungsstelle.
Die fünf Druckseiten umfassende Antwort besagt u . a . fol¬
gendes :

»Zurzeit verfügt das Lager des Nahrungsmittelamtes , von
unbedeutenden Restbeständen «Abgesehen, nur iwch über die
Vorräte , die zur Aufrechterhaltung der noch unter Zwangs -
bewirtschastung stehenden Versorgung mit Mehl . Brot und
Zucker erforderlich find . In gleichem Matze wurde auch der
Verwaltungsbetrieb des Nahrungsmittelamtes abgebaut , der
jetzt nur noch in dem Umfange forigeführt wird, wie es durch
das Fortbestehen der Zwangswirtschaft für Mehl und Brot ,
Milch und Zucker unbedingt geboten ist. Nach der Bilanz
des städtischen Nahrungsmittelamtes auf 30. September 1920
belief sich der Verlust dis dahin auf 3 66« 294 Mark.

Diesem bilemzmahigen Verluste steht der Betrag von
1671 499 M . als Einnahme gegenüber, den die Stadt von der
Reichsgetreidestelle als teilweisen Ersatz des Verlustes bereit »
erhalten hat , welcher durch Verwendung der v̂orhandenen Be¬
stände an Hülsenfrüchtenmehl zur Brotstreckung bis zum
1. August v . I . entstanden ist. Als weiterer Einnahmeposten
ist ein Betrag von 1^ Millionen zu erwarten , der von den beim
Reich angeforderten Ersatzbeträgen für die Aufwendungen für
Kriegswohlfahrtspflege gemäß 8 59 L -St .G. auf das Nah¬
rungsmittelamt entfallt . Dazu kommen noch rund 200 000 M.
welche die Stadt Karlsruhe als Gesellschafterin der Einkaufs¬
gesellschaft südwestdeutscher Städte aus deren Liquidationsmasse
erhält . Rechnet man die Verwaltungskosten des Nahrungs¬
mittelamtes für die Zeit vom 1 . Oktober 1920 bis 21. April
1921, also bis zum Schluß des Rechnungsjahres , nach Abzug
der während dieser Zeit noch eingehenden laufenden Einnah¬
men mit rund 600 000 M . hinzu, so ergibt sich für Las Ääy-
rungsmittelamt auf Ende deS laufenden Rechnungsjahres am
1 . April d. I . ein endgültiger Fehlbetrag von rund 900 800 M .»
der in den Voranschlag des Rechnungsjahres 1921/22 einge¬
stellt werden sM.

Dieser Fehlbetrag von 900 000 M. stellt daS finanzielle
SchlutzergebniS der gesamten Tätigkeit des Kommunalverban .
deS auf dem Gebiete der Rahrungsmittelverforgung während
einer nahezu sechsjährigen Wirtschaftsdauer dar . Zieht man
in Betracht, daß hierunter alle Verwaltungskosten, einschließ¬
lich des gesamten Apparates der Kartenstelle mit enthalten
find, und vergleicht damit das SchlutzergebniS anderer Städte ,
die nicht nur zum größten Teil weit höhere Fehlbeträge beim
Abschluß auszuweisen haben, sondern vielfach schon in jedem
einzelnen Wirtschaftsjahr erhebliche Zuschüsse zur Nahrungs¬
mittelversorgung gebraucht haben, so darf das Ergebnis für
Karlsruhe mit Genugtuung als außerordentlich günstig be¬
zeichnet werden.

"
Über die städtische BekleidnngSstrlle heißt es u . a . :
„Bald nachdem die größten Einkäufe der Bekleidungsstelle

abgeschlossen waren , setzte, von niemanden — am wenigsten
von dem Handel selbst — vorausgesehen, der Umschwung ein.
Die Preise begannen schon von Ende April ab wieder langsam
zu fallen . Die bestellten Warenmengen, die zum großen Teil
erst nach Beginn des Umschwunges hereinkamen, stellten nun¬
mehr , obwohl z. Zt . der Bestellung verhältnismäßig die bil¬
ligste Ware, die erhältlich war, z. Zt . ihres Eintreffens schon
etwas teure Ware dar » die nicht den erwarteten Absatz fand »
obgleich die allgemeine Warenknappheit unvermindert anhielt .
Denn gleichzeitig ging die Kauflust und die Kaufkraft der Be¬
völkerung, die nicht gleichen Schritt mit dem Steigen der
Preise gehalten hatte, merklich zurück. Dazu kam, daß man
der Bekleidung- steile mit Rücksicht an den ansässigen Einzel -
Handel die Beschränkung auferlegte, nur an nachweislich Min¬
derbemittelte zu verkaufen und daß inzwischen auch andere
Berbraucherorganisationen zur Versorgung ihrer Mitglieder
mit Kleidungsstücken und Schuhen übergegangen waren . Alle
diese Momente wirkten zusammen» daß der Umsatz der städt.
Bekleidungsstelle im Jahre 1920 wett hinter den Erwartungen
zurückblieb . Er hat noch im Jahre 1919 3 204 861 M. betra¬
gen. Für 1920 war, der gesunkenen Valuta und den gesteiger¬
ten Preisen entsprechend , beim Umsatz von annähernd der
gleichen Warenmenge auf mindesten» das 5fach« dieser Summe
gerechnet. Statt dessen hat er nur 5,7 Millionen betragen und
da» Lager , da» bis Ende de» Jahre » 1920 hätte au -verkauft
sein sollen, belief sich im Einkaufswert noch auf ruich 10 Mil¬
lionen Mark . Bei einigermaßen normalem Absatz wäre jeden¬
falls der Lageübestand aus Ende des Jahres 1920 noch weit
hinter der obersten Grenze von 5 Millionen Mark zurück¬
geblieben, die für den BetriedSstock gezogen war .

Selbstverständlich umrden Heit Mai vorigen Jcchre» keine
neuen größeren Wareneinkaufr mehr getätigt . Bielmehr
wurde der Abbau der Bekleidungsstelle im Prinzip schon da¬
mals beschlossen. Vorher muß aber noch die Liquidation de»
Warenlager » durchgeführt werden. Wie hoch der bilanzmäßig «
W«ü de» Lagers einzuschätzen ist. läßt sich mit Sicherheit noch
nicht sagen. Es hängt dies auch jetzt noch in weitgehendein

Maße von der wetteren Entwicklung unserer Valuta und de«
allgemeinen Wirtschaftslage ab, die neuerdings wieder mehr wie
je -u»or zu Besorgnissen für die Zukunft Anlaß gibt . Fest steht
dt» jetzt ein Ausfall im vergangenen Jahr cm Zinsen und Ber .
waltungskosten in Höhe von rund einer Million, dem ein Kon.
junkturgewinn aus der Beteiligung der Stadt an der »Gehoge
mit rund 600000 M . gegenübersteht. Der weiterhin eintre -
tende Verlust aus der Liquidation des Warenlagers wird je¬
denfalls beträchtlich vermindert werden durch Geltendmachung
der Ersatzansprüche, die der Stadtgemeinde dem Reiche gegen¬
über als Aufwertungen der KriegswohifahrtSpflege gemäß
8 59 L.St .G . zustehen. Zurzeit wird» nachdem der Einzel
Handel ein annehmbares Angebot für die Übernahme düö
ganzen Lagers nicht gemacht hat , die Liquidation des Lager»
so rasch und so günstig als möglich zum Nutzen der hiesigen
Bevölkerung betrieben und dann die Bekleidunasstelle auf -,
gelöst."

LanbeStheater . Man schreibt uns au » der Theaterkanzletß
Am Freitag den 4. d. M . geht im Landestheater statt dev
angekündigten .Boheme" eine Wiederholung von Lortzing»
. Wildschütz

" in Szene . Unser beliebtes früheres Mitglied, Herr
Kammersänger van Gorkom , wird in dieser Vorstellung den
Graf von Eberbach auf Wunsch vieler Verehrer seiner Kunst
fingen . Die übrige Besetzung ist die von der Neueinstudi«
rirng her bekannte.

Wadikke GemeLndelckmr.
I .? v . Markdorf , 28 . Febr . Bei der gestrigen Bürgermeister-

Wahl wurde der stellvertretende Ratschreiber Nikolaus Frank
einstimmig gewählt . Politisch gehört er der Zentrums¬
partei an .

I.UV. Konstanz, 28. Febr . Bei der Bürgermeisterwahl in
Markelfingen wurde der bisherige Bürgermeister Dnmmel
mit 140 Stimmen wiederegewählt. Sein Gegenkandidat er¬
hielt 116 Stimmen .

Badilcbe Leitungsttiminen.
<HS> »«» Jnhaü »er hie, »« »fieiUllchini jjeNimMkn- m, dN NaoNN»

! »«» « » oitlilch « verauiworio - g. DN ijeiturHbfiaome» biene» he» HlveM
dc» VNemien» , : fi» tollen «in objektive« vild , «ben «on ben ktinnnnaoe « »A »»
ichonnn , »- . bi» in de» « iiMern de» Lande« p>« «»»druckgeian^ N-j

„Deutschnationale Reinlichkeit und Abg. Mager."
Im Anschluß an die Wahlhetze der Deutschnationalen i«>

Preußen befaßt sich die „Frankfurter Zeitung" mit dem Fast
Kerkhoff und fährt dann fort : .

„ Es hat uns ferngelegen und liegt uns heute noch fern , di«
Deutschnationale Partei für die Verfehlungen eines rhrer Mit¬
glieder verantwortlich zu machen . Die immer von neuem wie¬
derholten Versuche aber, die Korruption und andere moralische
Verfallserscheinungen , die den Krieg zum Vater haben, der
Demokratie an die Rockschösse zu hängen, mögen es angebracht
erscheinen lassen, der Reaktion die Schurkerei des - eutschnatio-
nalen Abgeordneten Mager , der in schändlicher Profitgier
deutsches Reichseigentum der Entente in die Hände zu spielen
versucht hat , die Schiebungen des deutschnationalen „Konsuls"
Simon , von dem Herr Helfferich das Material , gegen Erz »
berger bezogen hat, und die noch ungeklärten Machenschaften
der Gutehoffnungshütte ins Gedächtnis zurückzurufen."

Hierzu bemerkt der Karlsruher „Bolksfreund" :
„Ob wohl der deutschnationale Abg. Mager Heidelberg gegen

die „Jrarckfurter Zeitung " Beleidigungsklage erheben wird.
Und wenn nicht, was sagen seine Partei - und Fraktionsfreunde
zu dieser Qualifizierung eines Führers der deutschnationalen
Landtagsfraktion ? "

Ltaatsanzeiger .
Das badische Staatsministerium hat unter dem 28 . Janua »

d. I . dem Schlosser Alfred Pohl aus Bergkamen (Preußens
die badische Rettungsmedaille verliehen.

Die Festsetzung der Ortslöhne nach der AeichSversichernngG
»rdnung betr.

Auf Grund der §8 149—151 der RVO . wurde der Ort » ,
lohn, das ist der ortsübliche Tagesentgelt gewöhnlicher Tage¬
arbeiter mit Wirkung vom 1 . April 1921 wie folgt festgesetzt !

Männer :

«x
ä

Für den Bezirk Erwachsen « : Jugendliche:
des Verficherungs-

amt< : über 21
Jahren

von
16 - 21
Jahren

unter 16
Jahren

Junge
Loci« »on

14—1«
Johrrn

Kinder
unter IO
Jahre«

1 . Achern . . . . S.— 8— 5— — _
2. Bühl . 9 - P— — 5— 3—
3. Baden . . . . 12 .- 9 - 6— _ —
4 . Rastatt »> Stadt . 11 .50 8-50 6— _ —

d) Land . 10— 7— 5— — —
5. Ettlingen ») Stadt 11 -50 8.S0 6— — —

d) Land 8— 7— 5— _ —o
S Dnrlach ») Durlach ,

Aueu-Grötzm- en 12— 9— 6— S.—
d) dir übrigen

Gemeinde« . 10— 7— 5— 3—
7. Nrrttün . . . . 10— 7.50 5.50 _ —
8. Bruchsal . . . 11 .50 8.50 - ' «— 3—

Frauen :

Für den Bezirk Erwachsen« : Jugendlich« :
«?
c »

de- Lerficherungs -
MNtDr über 21

Jahren
von

16- 21
Jahren

unter 16
Jahre»

Jimg«
LaN« »«>

14—1«
John»

Kinder
unter 14
Jahre»

i . Achen» . . . . 6— 5-50 4— —
2«L Bühl . 8— 5.20

4—
4 —

s . Baden . . . . S— 7— —
4 . Rasta« »> Stadt . 8.50 6-50 4 .— — —

d) Land . 7— 5ch0 3.50 — —

5. Ettlingen ») Stadt 8.50 SLO 4— — —
d) Land 7— 5 .50 3.50 — —

«. Durlach ») Dnrlach .
« ueu-SrStztngen
d) die übrigen

8— 7— — 4— 3—

Gemeinden . 7 — 5 .50 — 3-50 3—
7. Brette« . - - 6BV 5.50 4chv — —

Bruchsal . - - 8.— 6.50 — 4— LG »

Karlsruhe , den 22. Februa , 1821.
Bad. Obrr »rrfichrr«n»»a« 1.

Der Direktor: Reff .
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8pie1kolge :
I ptitrnsr : Onvertnre »MN „Lbrsteiklein ", ptitroor : I
LrrLkInng de» vietrick « I» „Her »rme Heinrieb".
RadITr: Vierte 8intooie o ^inr (mit Lopran^ nio).

«trnnst: HII Lnlenspiegel» lustige 8treici »e.
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«mptiokN

PIüZsI — ^ lsninos
l^ anmoniums

^ sbriknt « »llerersten I?s .-ig»o

Sequom » Toilroklung gostottot

Sei öorrokltmg Koker ksbntt

VorkSkninU und Erklärung der tntteumont » dereii-
«rilligot und okn « K»utr<»sng

Ikaubunä -Möbsll

-chr .
in solider

den
^veränderten Zeitverhält^

griffen in Bezug auf Preis ,
und Formgebung

I

>ka6!fcksr Kaubun 6 S.in.b.6 . I
KarlSrnh«, Karl-Friedttchstraße SS.

Ißui * 2 Hgv !

Verkaufen Sie Ihre alten und zerbrochenen^

lalingsbills
un6 Lremittitts.

Zahle für jeden verwendbaren Zahn bis M .7.
I für Metallgebiffe je nach Ausführung bis
« k. SSO — . für «lies Gold und alle » Sil - ^der zahle höchste « Tagespreis . Ankauf» un 0 » „ « ona «» g , S . « Sn « und Si -silsg ,4 . » Sn « IS2I , von 10—6 Uhr. in Xar -Ia -

s nuk « im llolol „ Lennrsnis " . S Jsba .

W - MziliN -iMWil
« <ke Krone«. und ZähriugerstraheMittwoch « nd Do««erstag

8 ck > r,rk 11r,g . SN
Amtliche Veksnntmacbung .

J «gdh«t betr.
Friedrich Stern aus Leopoldshafen wurde heute als

Jagdaufseher für die Gemeindejagd Eggenstein, Leo.
poldshafen und Los I Hardtwald verpflichtet.

Karlsruhe , den 21 . Februar 1921 .
_ Bezirksamt II. O .Z.31

W-134 .2.2 Karlsruhe. Der
Hotelier C Wälde hier. Pro »
- etzbevollmächtigte : Rechts,anwälte vr . Hamburgerund Stein hier, klagtgegen
den Kaufmann L. Michael
in Bukarest, Cal Victoria 94
unter der Behauptung , daß
ihm der Beklagte aus Kauf
don 100000 Sektflaschen
» 300 M . nebst S' /, Zinsen
feit Klagzustellungstage au
schulde, mit dem Anträge
auf eventl- gegen Sicher¬
heitsleistung vorläufig voll¬
streckbare Verurteilung zu
obigen Beträgen .

Der Kläger ladet den
Beklagten zur mündlichen
Verhandlung des Rechts,
streits vor die 1. Kammer
für Handelssachen des
Landgerichts zu Karlsruhe
auf Mittwoch , Lv.April 1S21,
vormittags S Uhr, mit der
Aufforderung , sich durch
einen bei diesem Gerichte
zugelaffenen Rechtsanwäl¬
te als Prozetzbevollmächtig.ten vertreten zu lassen-

Karlsruhe , 24. Febr . 1921 .
Der Gerichtsschreiber des

Landgerichts.

kmiIMMdlimm
Ruudriemen , Nährieme »,

Verbinder, Riememvachs, Fett
und Pech, Holzriemscheide«,
Gurte«, Kordel, Bindfaden
»nd Garue» Stiften und Nägel,
Leder f. Sattler und Schuh ,
macher , diverse Werkzeuge

»ud Gummiabsätze I »
empfiehlt

Cärl GStz
Hebelstrabe 15 b . Rathaus

W .141. Duvlach. Über
das Vermögen des Kauf¬
mann Ott » Eggenberger
in Durlach ist am 28.
Februar ! 19S1, nachmit¬
tags 3 Uhr, das Konkurs¬
verfahren eröffnet wor-
den , da der Gemeinschuld,
ner seine Zahlungen ein-
gestellt und die Eröffnung

s Konkursverfahren » be¬
antragt hat . Waisenrat
Laier in Durlach ist zum
Konkursverwalter ernannt .
Konkursforderungen sind
bis zum 16 . März 1921 bei
dem Gerichte anzumelden .
Es ist Termin vor dem
Amtsgericht Durlach —
ll . Stock, Zimmer 28 —
zur Beschlußfassung über
die Beibehaltung de» er¬
nannten oder die Wahl
eines anderen Verwal¬
ters , sowie über die Be-
stellung eines Gläubiger -
auSschusseS und eintreten¬
den Falls über die in

132 KL ) , bezeichneten
Gegenstände und zur Prü¬
fung der angemeldeten
Forderungen auf Mitt¬
woch, den 23. März 1921 ,
vormittags 9 Uhr. Allen
Personen , welche eine zur
Konkursmasse gehörige
Sache in Besitz haben oder
zur Konkursmasse etwa»
schuldig sind , wird aufge¬
geben, nichts an den Ge-
mein' -̂ uldner zu verab¬
folgen oder zu leisten,
auch die Verpflichtung
auferlegt , von dem Be¬
sitze der Sache und von
den Forderungen , für
welche sie aus der Sache

gesonderte Befriedigung
in Anspruch nehmen , dem
Konkursverwalter bis zum
16. März 1921 Anzeige zu
machen .

Durlach , 28. Febr . 1921 .
Der GerichtSschrriber deS

Amtsgerichts. _

vormittags 18 Uhr,
Akademiestr. 4, II . Mock,
Sitzungssaal 131, und zur
Prüfung der angemelde¬
ten Forderungen auf :
Samstag , 2. IM 1921,

vormittag » 18 Uhr,
vor dem Unterzeichneten
Gerichte, Akademiestr. 4,
II . Stock, Sitzungssal 131
Termin anberaumt .

Allen Personen , welche
eine zuvKonkurSmasse ge¬
hörige Sache in Besitz
haben oder zur Konkurs¬
masse etwas schuldig sind ,
ist aufgegeben, nicH» an
den Gemeinschuldner zu
verabfolgen oder zu lei¬
sten, auch die Verpflich¬
tung auferlegt , von dem
Besitze der Sachen und
don den Forderungen , für

welche sie aus der Sache
abgesonderte Befriedigung
in Anspruch nehmen , dem
Konkursverwalter bis zum
12. März 1921 Anzeige zu
machen.
Karlsruhe , 36 . Febr . 1921.
Gerichtsschreiberei Bad.

Amtsgericht L . I.
DeutscheGisrnbahn -
8 «ter - «nd Tier¬

tarife , Teile II.
Vom 1 . April 1921 ab

werden die Frachtsätze im
Güter - und Tierverkehr ,
wie folgt, erhöht : W .1W

a) Güterverkehr :
bei den Stückgutklas-

sen le , l und II um rund
85 v. H .,

bei der Klaffe ^ um
rund 86 ». H,

um

um

um

um

- ei der Klaffe 8 um
rund 75 v. H.,

bei der Klaffe L
rund 70 v - H .,

bei der Klaffe v
rund 60 v . H„

bei der Klaffe L
rund 60 v. H.

d) Tierverkehr :
bei allen Klaffen

55 v. H.
Au» diesem Anlaß wer¬

den zum 1 . April 1921
neu ausgegeben :

1 . der Frachtsatzzeiger
(Heft 01 », Tfv . 200 ) un -
ter Aufhebung des vom
1 . Dezember 1920 gülti¬
gen KrachtsatzzeigerS;

8 . eine UmrechnnngS-
tafel zum Tirrfrachtzeiger
vom 1 . Dezember 1920 .

Die Ausnahmetarife
werden ebenfalls vom 1.
April 1921 äb erhöht wer .
den . Die Erhöhung wird
durchschnittlich etwa 55 v.
H. der jetzigen Sätze be¬
tragen . Besondere Be¬
kanntmachung dieserhalb
folgt.

Die neuen Drucksachen
können etwa vom 20.
März 1921 ab von den
deutschen Eisenbahnver¬
waltungen käuflich bezo¬
gen werden.
Karlsruhe , 28 . FÄbr. 1921 .

Eisenbahn -
Generalvirektio «.

Güterverkehr mit
Dü«emark , Schwe¬
de« ««d Uerwege «.

Am 15 Mär , 1921 tritt
ein ÄnderungS. und Er -
gänzungShest zu« Tarif
Teil 1 Abt- » in Kraft ,
buch welches die wichtigsten
durch den deutschen Eisen-
bahn^ ütertarif Teil I
Abt. 8 vom I . Dezember
1920 bedingten Änderungen
durchgesührt werden- Die
Drucksache kann käuflich be¬
zogen werden. W137

Karlsruhe , 25 Febr 1921 .
Eisrnbah»-G« er«ldirelti»»

Badisch - Pfälzischer
Güterverkehr .

Mit sofortiger Gültig ,
keil wird die Station

Waldmohr -Jägersburg ,
die als Saarbahnstation
Jägersburg in den West¬
deutsch - Südwesideutscheu
Güterverkehr üvergegan -
gen ist, mit sämtliche«
Entfernungen im badisch¬
pfälzischenTarif gestrichen .

Karlsruhe , 1. März 18kl.
Eisenbahn -

Generaldirekti « ».
Kedirrg «nge« sürdie
regelmäßige Beför¬
derung uv« Milch.

Infolge der Erhöhung
der Frachtsätze der allge-
meinen Stückgutklaffe auf
1. April d. I . wird auch
die Neuberechnung der
Fro ^ ttafel zu den Be¬
dingungen für die reget,
mäßige Beförderung von
Milch im Binnenverkehr
der ehemal» badischen
Staatsersenbahnen nötig .
ES wird deshalb mit Gül¬
tigkeit vom 1. April tz. I .
ein Nachtrag zu diesen
Bedingungen erscheinen,
der voraussichtlich vom
20 . März ab beim Ber »
kehrSbureau der Eisen¬
bahn -Generaldirektion er-
hältlich sein wird . W.153

Karlsruhe , 1 . März 19K1 .
Eisenbahn -

GeweraLirektio « .
Am 1. April 1921 tre¬

ten bei der Mannheim —
Weinheim —Heidelberg —

Mannheimer Eisenbahn
im Güter - und Tierve »
kehr, sowie im Personen -,
Gepäck- und Expreßgut¬
verkehr, sowohl im Bin¬
nen-, wie im Wechselver¬
kehr Tariferhöhungen in
Kraft - Nähe« S bei den
Dienststellen. J .962
Mannheim , 28. Febr . 1921 .
Oberrheinische Eisenbahn .
Gesellschaft » ktiengesell-

fch- ft .

Zentral-Güterrechts-Rcgifter für Baden.
vonndorf . W.41

Gütrrrechtsrrgistereintrag
Band l Seite 208 : Jstle .
Wilhelm, Buchbindermeister,
und Ehefrau Sofie grb.
Mahler in Grafenhausen ,
Vertrag vom 5. Februar
1921 : Gütertrennung .

Bonndorf . 14 - Febr . 1921 .
_ Amtsgericht.

W .140. Karlsrlche . über
das Vermögen der Firma
Automobil- und Motor -
vertriebs -Gesellschaft m. b.

Caspar L Cie. in
Karlsruhe , Gerwigstr . 35,
wurde heute am 26 . Fe¬
bruar 1921, vormittags
9 Uhr 15 Min ., das Kon¬
kursverfahren eröffnet .

Rechtsanwalt vr . Max
Hamburger in Karlsruhe
wurde zum Konkursver¬
walter ernannt .

Konkursfordevungen find
bis zum 21 . Mai 1921
bei dem Gerichte anzu¬
melden.

ES ist zur Veschlußfas-
üng über die Wähl eines

andern Verwalter - , sowie
über die Bestellung eines
GläubigerauSschuffes und
eintretenden Falls über
die in 8 IW der Konkurs¬
ordnung bezeichneten Ge¬
genstände auf
Samstag , 19 . Mürz 1921»

Bruchsal . W.75
Güterrechtsrcaistereintrag

Band III Seite 27 : Heudel,
Adolf, Taglöhner in Min -
golsheim, und Barbara geb.
Hetz, Witwe des Lorenz
Hemberger. Vertrag vom
4 . Februar 1921 : Errungen¬
schaftsgemeinschaft des BG
B . Das eingebrachte Gut
der Ehefrau und das ihr
während der Ehe durch Erb¬
schaft oder Schenkung zu¬
fallende Vermögen ist als
ihr Vorbchaltsgut erklärt.

Bruchsal. 22 . Febr . 1921 .
_ Amtsgericht.

Seite 72 : Brau», Albert
HanS , Kaufmann , Karls¬
ruhe. und Lina Elsa geb.
Menstcll. Vettrag vom 18.
Februar 1921 . Gütertren -
nung.

Seite 73 : Rütteuaurr ,
Benno, Kaufmann , Karls¬
ruhe , und Alice geb . Son -
ncborm. Vertrag vom 18.
Februar 1921- Errungen -
schaftsgemeinschaft mit Vor-
behaltsgnt der Frau .

Karlsruhe , 25 . Febr . 1921.
Badisches Amtsgericht v . 2.

Bruchsal . W.7K
Güterrechtsregistereintrag

Band Hl Seite 28: Schmitt,
Hermann, Gipser in Unter¬
grombach . und Amalie geb.
Doll. Vertrag vom 16.
Februar 1921 : Errungcn -
schaftsgemeinschaftdesBGB.

Bruchsal, 23. Febr. 1921 .
Amtsgericht.

Eberbach . W .127
In das Güterrechtsre-

gister Band I Seite 436
wurde eingetragen : Noe,Otto , Tüncher in Balsbach,und Luise geborene Eppel-
Vertrag vom 31. Januar
1931 . Gütertrennung .

Eberbach . 24 . Febr . 1921 .
_ Amtsgericht .
Eppingen. W.128

Güterrechtsregistereintrag
Band l Seite 297 : Pfeiffer,
Jakob , Landwirt und Mau -
rer in Eppingen , und dessen
Ehefrau Sofie geb. Koch:
Vertrag vom 21 . Januar
1921 : Errungenschaftsge¬
meinschaft mit Vorbehalts¬
gut der Frau .

Eppingen, 22. Febr . 1921 .
Amtsgericht.

EMingt «. W.77
Güterrechtsregistereintrag

vrisach, Franz , Landwirt,und Rosa geb. Maisch in
Ettlingen - Durch Vertrag
vom 27 . Januar 1921 ist

Errungenschaftsgemein¬
schaft vereinbart.

Ett ingen, 18. Febr . 1921.
Amtsgericht 2.

Karlsruhe . W.152
In das Gütcrrechtsre -

gister ist zu Band X ein¬
getragen:

Sonftauz. W .78
Güterrechtsregistereintrag

Bd. II Seite 232 : Bachsteiu,
Gustav Adolf, Bankier in
Konstanz, und Katharina
geb. Ott . Vettrag vom 12.
Februar 1921 : Gütertren¬
nung .

Konstanz. 21 . Febr . 1921 .
« ad. Amtsgericht 1.

Mannheim. W.42
Zum Güterrechtsregister

Band XIV wurde heute
ein» tragen :

1. Seite : 278: Adam
Reiner , Kaufmann , und
Anna Barbara genannt
Betty geb. Schramm in
Mannheim . Vertrag vom
20- Januar 1921 . Güter -
trennung .

2. Seite 279 : Christian
Weller, Konditor, und Frie¬
da geb. Kinzinger in Mann¬
heim. Vertrag vom 24.
Januar 1921. Gütertren -
nung .

3. Seite 280: Magnus
Rohr , Schuhmacher und
Schuhhändler und Helene
geb. Baier in Mannheim .

Vertrag vom 7. Februar
1921 . Gütertrennung .

4. Seite281 : Hermann
Adam L«ib, Spenglermeister,und Marte geb. Schäfer in
Mannheim. Vettrag vom
8. Februar 1921 . Güter¬
trennung .

5. Seite 282 : Ludwig
Born» Geschäftsführer, und
Susanns Philippina geb.
Christmann in Mannheim .
Bettrag vom 9 . Februar
1921 . Errungenschaftsge-
meinscbast . Vorbchaltsgut
Ler Frau ist ihr gegenwär¬
tiges und zukünftigen Ver¬
mögen .

8- Seite 283 : Wilhelm
Erwin Welteraner, Sauf ,
mann » und Hertha Ale¬
xandria geb . Größer in
Mannheim . Vettrag vom
27. Januar 1921. Güter¬
trennung .

Mannheim , 19. Febr . 1921 .
Bad. Amtsgericht B. G . 4.

« enstadt. W.
Zum GüterrechtSregistcr

Band I Sette 266 wurde
eingetragen: Mantel, Fried-
rich, Schuhmacherin Kappel,
und deffeu Ehefrau Othilde
geb. Wehrle ebenda ( — frü¬
here Witwe des Eisenbahn-
arbeiters Friedrich Ganter
in Lenzkirch —) . Durch Ehe -
»ertraä vom 20. Jan . 1921
ist Gütertrennung nach
K 1426 ff. BGB . verein-
bart .

Neustadt, i Echwarzwald,
21 . Februar 1921 .

Badische- Amtsgericht .
Pforzheim. W.32

Güterrechtsregister-Ein¬
trag : Scharer, Karl , Bäcker¬
meister zu Pforzheim, und
Elenore geb. Cernohorsky.
Vertrag vom 14. Februar
1921 . — Gütertrennung .
_ Amtsgericht Pforzheim.
Pfnlleildorf. W.79

In das Güterrechtsre-
gister Band I » Seite 257
ist heute eingetragen worden:

Kerle, Robert, Zimmer¬
mann in Denkingen, und
Paulina geb. Hofmann eben¬
da. Vertrag vom 4. Fe¬
br ar 1921 . Allgemeine
Gütergemeinschaft 88 1137

. BGB . Vorbehalt gut der
rau .

Pfullendorf, 19. Febr . 1921.
_ Bad. Amtsgericht.

Radolfzell. W129
In das Gütcrrechtsre-

gistcr wurde zu Band II
Seite 115 eingetragen:
Schwerer, Johann , Kauf¬
mann in Radolfzell, und
Julie geb. Sterk .

Nach Vertrag vom 16.
Februar INI besteht Gü-
tertrcnnung .

Radolfzell. 23. Febr. 1921.
Bad . Amtsgerichts .

Schwetzingen. W .60
Güterrechtsregistereintrag

Band II Seite 368 : Büch¬
ner , Heinrich , Schweiue-
händler in Neulußheim,
und Agnes geb- Röckel. Ver¬
trag vom 14. Februar 1921.
— Gütertrennung —.
Schwetzingen,24 . Febr . 1921.

Amtsgericht 2.

Echovfheim . W .130
Güterrechtsregistereintrag

Band I Seite 284: Friedlin ,
Fritz, Landwirt in Weiten,
au , und Emilie geb. Kiefer.
Vertrag vom 16. Februar
1921 . Errungenschaftsge¬
meinschaft .

Schopfheim,23. Febr . 1921
Badisches Amtsgericht.

TanberbischofShei « . W-131
In das Güterrechtsre¬

gister Band I wurde jheute
Seite 452 eingetragen : Beil,
Lorenz , Friseur in Taut er»
bischofsheim , und Brtty ^zeb.
Gehrig . Lurch Vertrag
vom 37. Januar 1921 ist die
Verwaltung und Nutznie¬
ßung des Mannes am Ber»
mögen der Ehefrau , gemäß
8 1436 BGB . ausgeschlossen .

Tauberbischossheim,
den 24. Februar 1921 .

Bad. Amtsgericht.
Waldshnt . W.132

Äüterrechtsrcgistereintra-
Bd . 1S . 13 : Gottfried Sigg ,
Schlosser, und Elisabeth«
geb. Sigg in Jestetteu . Ver¬
trag vom 15. Januar 1921.

Errungcnschaftsgemein-
schaft mit Vorbchaltsgut
der Frau .

Waldshut , 22. Febr. 1921.
_ Amtsgericht.

Staufen . WV1
GüterrcchtsregisterBand I

Seile 240 : Josef Schlenker.
Architekt in Staufen , und
Laura geborene Obcrle.
Ehcvertragvoml ? . Februar
1921. Errungenschaftsge¬
meinschaft . Vorbehaltsgut
ist das im Ehevertrag näher
besckittebcne Vermögen.

Staufen , 21 . Febr . 1921.
Bad. Amtsgericht.

Weinhrim. W.100
Güterrechtsregistereintrag

Bd . I Seite 439 : schmitt ,
Franz Lauer, Eisenbahn««»
Wärter in Weinheim, und
Marie Hermine Emilie geb.
Lcipelt. Vettrag vom 15.
Februar 1921. Gütertren¬
nung.

Wtinheim , 19. Febr . 1921.
Amtsgericht 1.

Müss -LeM « .
Eppingen. W .125

Zum Vereinsregistrr
Band I Nr . 10 wurde heut«
eingetragen: Fnsdallocrei»
Snlzfeld in Sulzfeld.

Eppingen, 22. Feb. 1921.
Amtsgericht.

Eppingen. W .126
Zum Vereinsregister Bd.

1 Nr . 9 wurde heute einge¬
tragen : Tnrn - «ad Sport¬
verein Gemmingrn in Gem-
mingen.

Eppingen, 22. Febr . 1821-
_ Amtsgericht.
Rastatt . W .114

In das Bereinsregister
O .-Z . 41 Seite 387 wurde
heute eingetragen : Snnin-
chrnzachtverein Rastatt in
Rastatt .

Rastatt . 22. Febr . 1921.
Amtsgericht.
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